
stellen dıe Ausführungen ber das Maotıv VO Kiddusch a-Schem dar, der
Heıliıgung des Gottesnamens durch das Martyrıum beziehungsweılse dıie
Massenselbstmorde VO  aD Juden 1n den rheinıschen Stidten. Von jüdischen
Martyrern andelt eın Artikel, der die tiefe Feindschaft 7zwischen Juden un
Christen verdeutlicht. Das Buch 1St Ausdruck des Bemühens, auch inner-
halb der deutschsprachıigen Mittelalterforschung eıner interrelig1ösen
und interkulturellen Betrachtungsweise vorzustofßen, W as ein aussıichtsrei-
cher Weg JA Selbstüberwindung sel, W1e€e der Herausgeber Alfred Haver-
kamp meınt. Wer siıch in Zukunft mı1t diesem Thema beschäftigt, mu{fß dieses
Buch ZAERE Kenntnıiıs nehmen, zumal VO auf diesem Gebiet üuührenden (Se-
ehrten Verf3.ßt worden 1St
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Durch alle Texte dieses Bandes klingt eın besonderer Ton, dem 111a 1ın
der Lıteratur aum begegnet. Der Schlüssel ZU Verständnıiıs dieses Beson-
deren liegt 1in der Biographie des Autors. 1936 geboren, VO Beruf Ingen1-
CUl, verbringt se1it ber 30 Jahren beruflich mehrere Wochen 1mM Jahr 1n
Polen un: Jugoslawien. Er sucht dıe Begegnung mıt Zeıtzeugen. Er stellt
sıch der Last der Geschichte. SeIlt Tolsto1 un: Dostojewskiı haben selten AUuU-

das Problem VO Schuld un Erlösung sehr 1n dle Miıtte ıhres Wer-
kes gestellt.
Jede Erzählung geht NO eınem konkreten Eindruck Aaus Peninha (25-73) 1St
der Name der Schlofßruine e1nes portugiesischen Adelsgeschlechtes. (3e=-
schildert werden Konflikte VO Menschen. Wıe eht der Mensch MIt geerb-
ter Schuld? ıbt Da elıne Quelle VO Kraft; dıe uralten Ha{ entmächtigen
kann? In der Türkei tand der Autor 1n eiınem stillgelegten Fabrikgelände e1-
Nnen alten Dortffriedhof. Daraus entstand die Erzählung Wıind ber den (GYA-
ern (11-24) Der Text schildert, mMI1t welchen Hoffnungen die Menschen
VOT Zzwel CGenerationen siıch der Zeıt un ıhren Verheißungen geÖff-
Her haben 353er W1e€e sS1€e enttäuscht wurden. Die Erzählung ber das Schöne
(75-103) schildert in der orm e1nes Märchens dıe Verwandlung elnes Zeıt-
9für den das Wıiırkliche siıch besten durch Zahlen erfassen Läfst,
1n eınen Menschen, der auch Vertrauen un: Hoffnung als eıgene Möglıch-
keiten entdeckt. Besonders rührend 1St dıe 5Szene, 1n der der Zahlenmensch
das Gebet findet.
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Am bewegendsten 1St die Erzählung Die Mültze TE  9 eıner Jugend-
freundschaft eiınes jüdıschen un!: e1nes christlichen Jungen 1n Usteuropa,

e1INsSt viele Famıilien ber Glaubens- und Volksgrenzen hinweg ach-
barschaft un: Freundschaft pflegten. Als Davıd, der Pastorensohn, anläfs-
ıch der Bar Mızwa seines Freundes Paul in die 5Synagoge gehen will, mu{fß
sıch erst eine Kopfbedeckung besorgen, eben die Mütze. Erst ach Jahr-
zehnten begegnen sıch die Freunde wiıeder. Beide haben Verstrickungen In
Schuld nıcht wW1e€e einen alten ock hınter sıch zurückgelassen. Paul erlebte
die Ermordung sel1nes Vaters, wurde Partısan be1 den Russen un: spater
Aufspürer VO Kriegsverbrechern. Davıd, der Christ, War als Soldat der
Verladung un: Verschickung holländischerJuden beteiligt. Idiese Erfahrun-
CI wecken 1n ıhm Fragen, die ıh nıcht wıeder loslassen. Der Suchende hält
sıch die Bibel „Meın 1St dıie Rache, spricht der Herr“, SagtTl der Rabbiner

Paul Davıd hält angesichts des Tauens der Hoffnung auf (sottes
Reich MT Jesu Satz VOT Pılatus fest „Meın Reich 1St nıcht VO dieser Welt.“
Und als ıhn der Eindruck des „Umsonst“” un: der totalen Sinnlosigkeıit nıe-
derdrückt, {indet Davıd eıne kühne Neuformulierung VO Ds ZZ. 2 „Meın
Gott, meın Gott, WOZYU (nıcht WAYUM) 4Sst Du mich verlassen?“ So findet
Davıd tür sıch un seınen Freund, da (sottes Ziele un: Liebe weiterreichen
als die Macht des Boösen.
In eınem Nachwort Sagt der Autor, se1n Thema sSCe1 nıcht der Holocaust,
sondern das christlich-jüdische Gespräch. In der Art; W1€ sıch für Davıd die
Verheifßung „Suchet, wwerdet ıhr finden“ erfüllt, spiegelt sıch wıder, W aS

dem Vertasser 1n der Begegnung muIiıt der Bıbel aufgegangen iSt Dem Vertas-
ST gelingt CSs als gemeinsame Mıtte aller Religionen entdecken: Wenn
WIr uns den Menschen versündıgen, werden WIrFr (Gjott schuldıg, weıl
WIr seıner Einladung Z Liebe nıcht tolgen. Der Vater aber AaNEWOTrTEL auf

Schuldig-Werden damıt, da uns nıcht osläßt. So o1bt Cr ennn die
Entdeckung: Stiärker als IHAISCIE Schuld 1 alle Macht des Boösen 1St dıe
Liebe, 1St (506(t Harald VO Heyden, Borgwedel

Johann Maıer, Judentum VOoO bis Glauben, Geschichte, Kultur. Her-
der, Freiburg 7007 462 Seıiten.

Wıe brauchbar eın Lexikon SE Aßt sıch gewÖhnlıch erst ach längerem 1N-
tensıvem Gebrauch teststellen. Dazu Ist 65 für das vorliegende Werk ohl
och truh Es wırd sıch 1er also eher eiınen 1nweIls handeln, als
eıne eigentliche Kritik Der Vertasser gehört se1mt vielen Jahren ZUur interna-
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